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Viele Volleyballer stehen kurz vor dem Ende der Hallensaison
und wollen danach sofort im Sand weiterspielen. Das ist auf der
einen Seite verständlich, birgt allerdings auch ein Risiko. Denn
der Körper ist zu diesem Zeitpunkt oft ausgelaugt und verlangt
nach einer Ruhepause. Doch dann siegt die Lust am Spiel über
die Vernunft, denn der Sommer ist schließlich begrenzt. Das
gleiche Problem ergibt sich im Herbst beim Übergang von der
Beach- zur Hallensaison. Die Zeit der Saisonpause in der Halle
kann, neben dem Spielen im Sand, auch sinnvoll genutzt 
werden, um Verletzungen vorzubeugen. Die in diesem Beitrag
vorgestellten Übungen können in jeder Turnhalle, aber auch im
Sand oder im heimischen Wohnzimmer absolviert werden.
Nicht nur ambitionierte Freizeitspieler haben Verletzungs -
probleme, besonders im Leistungssport kommt es durch die 
intensiven Belastungen und die maximalen Bewegungen häufig
zu Schädigungen. Eine funktionierende Verletzungsprophylaxe
kann es nur geben, wenn es bereits im Nachwuchstraining 
gelingt, Leistungsfähigkeit und Gesundheit miteinander in 
Einklang zu bringen.
Auch in anderen Sportarten, wie der Leichtathletik, gelingt es
Spitzenathleten oft nicht, allgemeine Regeln einer gesunden, auf
den Leistungssport ausgelegten Lebensführung dauerhaft zu
befolgen. Vielfach herrscht der Glauben vor, die Medizin könne
zaubern, also Probleme akut und schnell – durch welche Maß-
nahmen auch immer – punktgenau zum Wettkampf lösen. Es
herrscht eine Versorgungs- und Reparaturmentalität. Der Arzt

oder Physiotherapeut, der am schnellsten heilen kann, hat die
höchste Reputation. In diesem System wird lieber noch eine 
Therapie hinzugefügt, als die bestehende zu hinterfragen. Nach-
haltigkeit und auch das Verweigern einer nur auf den Akutfall
ausgerichteten Behandlung wird allgemein nicht akzeptiert. 
Doch mittlerweile ist ein Umdenken der Ärzte und Physiothera-
peuten initiiert worden. Der Begriff Gesundheitsmanagement
löste die rein behandlungsorientierte Sichtweise ab. Aber auch
die Ernährungswissenschaft und Sportpsychologie besitzen 
einen hohen Stellenwert im Gesamtkonzept der Verletzungs-
prophylaxe. Bevor das Training beginnt, sollte ein speziell für
den Bewegungsapparat entwickelter Test (siehe Tabelle 1)
durchgeführt werden.

Gesundheits- und Fitnesstest

Der Test ermöglicht es dem Trainer, in kurzer Zeit einen Über-
blick über die gesundheitliche Verfassung seiner Sportler zu 
erhalten. Die Übungen werden nach einem System bewertet,
das von plus 2 bis minus 2 reicht (siehe Tabelle 2). In der Leicht-
athletik ergaben die Tests, dass bei der Mehrzahl der Athleten
zwar die Kraft vorhanden war, jedoch erhebliche Mängel bezüg-
lich Koordination, Gleichgewicht und Beweglickkeit vorlagen.
Diese, für die Teilnehmer teilweise überraschenden Ergebnisse,

Schmerz lass nach: Fußverletzungen wie die 
von Hachings Konstantin Shumov sind ärgerlich

Der Mediziner Dr. Uwe Wegner und der Physiotherapeut Bernd Schors 
stellen in diesem Beitrag Übungen vor, die der Verletzungsprophylaxe dienen. 
Frei nach der alten Regel: Vorbeugen ist besser als Heilen

Verletzungen verhindern
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führten zu einer Änderung des Trainingsprogramms, vor allem
des Krafttrainings. Durch die Weiterentwicklung des Konzeptes
und die Integration neuer Übungen kam es zu einer Sensibili-
sierung der Trainer und Athleten. Die Nachfrage nach Beratung
zur langfristigen Optimierung der Leistungsfähigkeit, für die ein
gesunder Athlet nun mal die Voraussetzung ist, stieg in den 
Bereichen Gymnastik (Übungsprogramme), Ernährungsberatung
und psychologischer Betreuung erheblich an. Parallel dazu sank
die Zahl verletzter Athleten bei Großereignissen kontinuierlich.
Typische muskuläre Verletzungen wie Zerrungen bzw. Muskel-
faserrisse sind nahezu vollständig verschwunden. Die medizi -
nischen Empfehlungen werden in sechs Bereichen (siehe Info 1)
zusammengefasst. Zunächst für den Erwachsenenbereich ent-
wickelt, gelten sie verstärkt auch für den Nachwuchs.

Vorsorge schon in der Jugend

Wenn für fortgeschrittene Athleten der enge Zusammenhang
von Leistungsfähigkeit und Gesundheit erkannt wurde, muss
dieser umso mehr für junge Sportler gelten, da diese ja noch 
viele Trainings- und Wettkampfjahre vor sich haben –und das
bei steigender Belastung. Bei Kindern und Jugendlichen muss
der Sport, selbst wenn er als Leistungssport betrieben wird, 
primär als Quelle der Gesundheit dienen und nicht als Störfaktor.
Hier sind weniger der Arzt und der Physiotherapeut als vielmehr
der Trainer und der Übungsleiter gefordert. Mit Hilfe des in 
diesem Beitrag vorgestellten Tests werden wesentliche Infor-
mationen über den allgemeinen Gesundheitszustand bzw. die

Bewegungsdefizite der Athleten gewonnen. Dadurch ergeben
sich auch Hinweise zur Gestaltung des Trainings. Entsprechend
selten sollten Überlastungen und in der Folge Verletzungen 
auftreten, deren Ursache insbesondere in einseitigem Training
liegen. Gerade leistungsbestimmende Bewegungsqualitäten wie
Gleichgewicht, Koordination und Beweglichkeit müssen im 
Kindes- und Jugendalter durch ein entsprechend vielseitiges
Training entwickelt, und nicht durch ein vorzeitig spezielles 
Training eingeschränkt werden. Häufige Verletzungen (mit ent-
sprechenden Trainingspausen) bei Jugendlichen gefährden die
langfristige sportliche Entwicklung. Wenn begabte Sportler nach
verletzungsbedingter Trainingsabstinenz Bestleistungen und 
Titel erringen, weist das auf eine zu hoch und zu einseitig 
gewählte Trainingsbelastung hin. Trainer sollten umdenken und
ihr Training neu konzipieren.

Verantwortung übernehmen

Gesundheit, verstanden nicht nur als momentane Verletzungs-
freiheit, sondern in einem umfassenden Sinn, also als Gesund-
heit an Leib und Seele, als Einheit von Bewegung, Belastung,
Körperhygiene, Ernährung und Regeneration, ist für alle 
Menschen ein hohes Gut. Vereine und Verbände sollten mit 
Hilfe ihrer Trainern eine Gesundheitskompetenz schaffen. Zu 
erwägen ist, ob nicht jeder Verein zumindest einen Trainer 
bestimmt, der über Fortbildungen ein fundiertes Wissen im 
Gesundheitsmanagement erwirbt, das er an die Athleten und 
an seine Kollegen weitergeben kann. �

Ausführungshinweise

� Kammgriff
� Zug nach oben, bis Nasenspitze über der Stange ist
� Beine hängen (nicht verschränken)
� keine Schwungbewegung
� nach jedem Zug etwa zwei Sekunden hängen
� beide Arme ziehen gleich stark

� Dreipunkt-Stütz, Füße hüftbreit, stützende Hand unter der Schulter
� Rücken und Gesäß in einer Linie 
� keine Abweichung des Beckens zur Seite
� nur korrekt ausgeführte Liegestütze zählen
� Neben der Anzahl interessiert auch die Differenz zwischen der linken und rechten Seite. 

� Langsitz, Kniegelenke strecken, Fußspitzen anziehen
� Hüftwinkel 90 Grad (Flektion), Rücken gerade, Blick geradeaus, Kopf aufrecht
� Arme vor dem Körper verschränken
� Kopf auf die Brust einrollen und Oberkörper nach vorn beugen, Füße bleiben in der Ausgangsstellung

� Bauchlage, Hände unter den Schultern, Arme strecken, dabei Becken liegen lassen
� Dehnungsreiz in Bauch- und Hüftmuskulatur
� Hinweis: Druckempfinden in der Lendenwirbelsäule ist kein Schmerz!

� Einbeinstand auf dem ganzen Fuß, Knie leicht gebeugt
� Spielbein anheben (jeweils 90 Grad in Hüft-, Knie-, Fußgelenk), Arme in Laufhaltung
� mit offenen Augen sieben Sekunden stehen bleiben, danach Augen schließen 

� Ausführung wie in der Übung zuvor

Übung/Funktion

Klimmzüge/
Kraft koordination

einarmige Liege stütze/
Kraft koordination

Strecksitz/
Beweglichkeit

Stütz aus der Bauchlage/
Beweglichkeit

Einbeinstand/
Gleichgewicht

Zehenspitzenstand/
Gleichgewicht

Tabelle 1: Gesundheits- und Fitnesstest
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Mit volleyball-training erhalten Sie ein
Heft im Heft. Dieses ist so in die Mitte 
des volleyball-magazins eingefügt, dass
Sie es problemlos heraustrennen und 
separat sammeln können.
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Back to the
Roots

Ab Mai dieses Jahres hat die 
FIVB die Spielregeln wieder einmal 
modifiziert, wie immer werden die

deutschen Ligen folgen. Die wohl 
gravierendste Änderung bezieht 

sich auf die Annahme. Das Obere 
Zuspiel wird dort wieder deutlich 
seltener möglich sein. Dr. Jimmy 
Czimek, Dozent an der Deutschen 

Sporthochschule in Köln, nimmt diese
Neuerung unter die Lupe, erläutert

die Auswirkungen dieser neuen 
Regel und leitet Konsequenzen für
das Training im unteren, mittleren
sowie oberen Leistungsbereich ab
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Markus Steuerwald
macht es vor: Beim
Training der Annahme
sollte in Zukunft
ausschließlich 
die Technik des 
Unteren Zuspiels 
geübt werden
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„Der Ball darf nicht gefangen oder geworfen werden”, so in etwa steht es in 

den Volleyballregeln. Was soll also ein Beitrag über Werfen und Fangen bringen?

Ganz einfach, es handelt sich um Grundfertigkeiten, auf denen das Volleyballspiel

aufbaut. Für eine gute Schlagbewegung ist eine Wurfausbildung ebenso 

wichtig wie das Fangen für die Wahrnehmung bei Annahme und Abwehr. 

Rudi Lütgeharm, unser Spezialist für Basisausbildung, stellt spannende Übungen vor

Der große Wurf

Bälle haben einen hohen Aufforderungscharakter, weshalb das

Werfen bei Kindern und Jugendlichen besonders beliebt ist. 

Damit später Ballspiele auch richtig gespielt werden können,

müssen Kinder und Jugendliche in der Lage sein, den Ball sicher

werfen und fangen zu können. Zudem berücksichtigt Werfen

und Fangen den Spieldrang, die Spielfreude und elementare 

Bewegungsbedürfnisse von Kindern und Jugendlichen, fordert

aber auch das räumlich-zeitlich richtige Verhalten zum Ball. 

Gerade für das Angreifen oder den Aufschlag ist eine runde und

zielgenaue Schlagbewegung wichtig, die sich klar aus einer 

guten Wurfbewegung ableitet. 
Beim Werfen und Fangen geht es nicht nur um 

Technik, sondern auch um das Berechnen des BallesUnd das Thema Fangen bietet ja nicht allein den Technikerwerb

für das eigentliche Festhalten des Balles, sondern auch Kompe-

tenzen für die Berechnung des Ballfluges. Und diese Fähigkeit,

das Spielgerät berechnen zu können, ist für das Volleyballspiel

ja unbestritten wesentlich. Schon im Vorschul- und besonders

im Grundschulalter sollen Kinder viele Bewegungserfahrungen

mit unterschiedlichen Bällen (Tennis-, Schlag-, Soft, Gymnastik,

Fuß-, Hand-, Volley- und Basketbälle) sammeln. Bälle in unter-

schiedlicher Größe können gerollt, geprellt und natürlich später

geworfen werden. Die folgenden Übungsformen mit dem Ball

sollen in erster Linie zur sicheren Beherrschung des Werfens

und Fangens beitragen. Durch eine entsprechende Übungsauswahl kann der Trainer 

dafür sorgen, dass Kinder und Jugendliche das Werfen und 

Fangen variantenreich anwenden und ihre koordinativen Fähig-

keiten abwechslungsreich schulen. Durch sich ständig verän-

dernde situative Bedingungen werden hohe Anforderungen 

besonders an die Anpassungs-, Orientierungs- und kinästhe -

tische Differenzierungsfähigkeit gestellt. Sie sind damit ein 

wesentlicher Bestandteil des Übungs- und Trainingsbetriebes.
Allein, mit Partner und in Gruppen

Um die Übersichtlichkeit für Trainer zu erhöhen, sind die hier

vorgestellten Trainingsideen danach geordnet, ob einzeln, paar-

weise oder in Gruppen geübt wird. Erfahrene Trainer 
�

Ein Händchen für dasSpielgerät: Kinder müssenlernen, mit dem Ball umzugehen – Werfen undFangen gehört dazu 
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Einen Ball mit der besseren Hand hochwerfen und fangen.Varianten:
� Ebenso mit der ungeübten Hand
� Beidhändiges Werfen und Fangen

Einen Ball beidhändig hochwerfen, dann 
einmal mit beiden Händen klatschen und 
den Ball wieder fangen.Varianten:

� Einhändiges Werfen und Fangen
� Mit beiden Händen probieren

Einen Ball hochwerfen, sich einmal um sich
selbst drehen und den Ball wieder fangen.
Varianten:
� Zwei- oder mehrmaliges Armkreisen und

den Ball wieder fangen� Armkreisen rück- oder vorwärts möglich

Einen Ball kontrolliert hochwerfen, sich schnell
hinsetzen und im Sitzen wieder fangen.
Variante:
� Einen Ball hochwerfen, sich schnell 

hinsetzen, wieder aufstehen und den 
Ball fangen

Übungssammlung 1: Senkrecht werfen

Einen Ball aus der Hocke hochwerfen und wieder fangen.

Variante:
� aus dem Sitz oder Kniestand

Einen Ball hochwerfen und ihn danach 
im Sprung am höchsten Punkt fangen. Auf einem Bein hüpfen, dabei einen 

Ball hochwerfen und wieder fangen. Den Ball unter dem angehobenen Bein 
nach oben werfen, danach das Bein schnell
absetzen und den Ball wieder auffangen.

Einen Ball hinter dem Rücken leicht 
nach vorn oben werfen, so dass man ihn 
vor dem Körper fangen kann.

Den Ball im Liegestütz vorlings mit der geübten Hand leicht anwerfen 

und anschließend wieder auffangen. Auch mit der ungeübten Hand versuchen.
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Den Gegner 
durchleuchten
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Der Ball geht ins Aus,
wetten dass? Der 
Moment vor dem großen
Triumph von Brink/
Reckermann in London

Wer leistungsmäßig Beachvolleyball
betreibt, muss sich nicht nur um 
Technik, Taktik und Athletik kümmern,
sondern sich auch mit der Materie
Spielbeobachtung beschäftigen. 
Bundestrainer Jörg Ahmann stellt mit
dem BeachScouter und dem  Beach -
Viewer zwei Tools vor, mit denen 
die Gegneranalyse revolutioniert wurde

Seit der Saison 2012 erfolgen die Spiel -
analysen im deutschen Beachvolleyball
über zwei eigens entwickelte Tools. Mit
dem BeachScouter können Spieldaten
parallel zum Wettkampf über eine Touch-
Oberfläche erhoben werden. Um die Zahl
der benötigten Benutzereingaben auf ein
Minimum zu reduzieren, wurden sport-
artspezifische Zusammenhänge zwischen

den Beobachtungsmerkmalen implemen-
tiert. Für nachträgliche Analysen steht ein
weiterer Erfassungsmodus mit einer
größeren Datentiefe zur Verfügung. Der
BeachViewer wird zur Analyse und zur
Präsentation der Spieldaten verwendet
und erlaubt es, quantitative Auswertun-
gen zu erstellen sowie Videomaterial für
die qualitative Analyse �

Marvin P
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Das Wichtigste beim Sprungaufschlag ist der Ballanwurf. Nimm
Dir vorher einige Sekunden Zeit, um Dich auf einen idealen An-
wurf unter den gegebenen Windbedingungen zu konzentrieren. 
Versuch, diesen Anwurf möglichst zu standardisieren. 
Wirf den Ball mit Vorwärtsrotation ein wenig in das Feld hinein.
Je weniger Wind herrscht, desto höher darf der Anwurf sein. 
So hast D u ausreichend Zeit für den Anlauf. �
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SPRUNGAUF SCHLA
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n Polte führt in diesem Lehrposter vor, wie er den Sprungaufschlag bei „BeachZeit” 

vermittelt. Es beruht auf der Erfahrung von mehr als zehn Jahren Trainingsarbeit mit 

eur- und Profispielern und stellt keinen Anspruch auf wissenschaftliche Korrektheit

Bevorzugt ist ein einarmiger Anwurf mit dem Schlagarm zu
wählen. Halte während des Anwurfs den Arm eng am Körper
und wirf den Ball vor Deine Schlagschulter. Oft wird ein Auftakt-
schritt mit nachfolgendem Stemmschritt empfohlen. Marvin
Polte, Headcoach bei „BeachZeit”, lässt jedoch den Auftakt-
schritt gern weg und erreicht dadurch ein besseres Timing.
Nach dem Anwurf müssen beide Arme nach hinten geführt und
der Oberkörper abgesenkt werden. Behalte dabei den Ball im
Auge. Reiss beim Absprung beide Arme nach oben und richte
den Oberkörper auf. Versuch, den Ball sobald wie möglich mit
der Nichtschlaghand anzuvisieren. Spring in das Feld hinein und
triff den Ball mit gestrecktem Arm am höchstmöglichen Punkt.
Auf Dauer ist nur ein harter oder sehr präziser Sprungaufschlag
effektiv. Führe ihn stets entschlossen und niemals halbherzig
durch. �
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LAG – JUMP SERVE
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Im zweiten Teil der Serie unterzieht Florian Karl das DVV-Fördersystem

einer kritischen Betrachtung und gibt Anregungen zur Verbesserung

Es ist nicht alles 
Gold, was glänzt

In einer Längs- und Querschnitts-Analyse der FIVB-World-Tour

wurde im ersten Teil der Serie untersucht, welche Alters- und

Leistungsstruktur in den Top ten der World-Tour vorherrschen

und welche Spielertypen sich durchsetzen konnten. Im zweiten

Teil soll nun das Thema zusammenfassend behandelt werden.

Zudem werden Veränderungsmöglichkeiten aufgezeigt, wie das

deutsche Fördersystem in der olympischen Sportart Beach -

volleyball so gestaltet werden kann, dass im Jugend- und 

Juniorenbereich aber auch bei den Erwachsenen nachhaltige

Erfolge garantiert werden können. 

Schwache Europäerinnen
Europäische Teams sind zwar auf der World Tour und bei inter-

nationalen Großereignissen immer wieder gut platziert, aber für

die Spitzenplätze (Turniersiege auf der World-Tour, Medaillen

bei Olympischen Spielen oder Weltmeisterschaften) sind sie im

Wettbewerb mit den Teams aus den USA, aus Brasilien oder 

China nicht konkurrenzfähig. Dies lässt sich leicht anhand von

Ergebnissen nachweisen. So haben europäische Teams lediglich

fünf Prozent der bisherigen World-Tour-Turniere gewonnen und

noch keine Olympische Medaille erspielt. Dabei stellt sich die

Frage, ob die Förderstruktur in den europäischen Verbänden

nicht mit der Ausbildung in den drei Spitzennationen mithalten

kann. Um dies beantworten zu können, müsste man die ent-

sprechenden Fördersysteme analysieren. Ein Faktor ist, dass 

die USA, Brasilien und China über weitaus mehr qualifizierte

Athleten im Beachbereich verfügen als Deutschland. Dies allein

reicht jedoch als Erklärung nicht aus, sonst müsste Deutschland

im Fußball alle vier Jahre Europameister werden und Länder

wie die Niederlande oder Spanien vernichtend schlagen. Der

Ansatz kann also nur sein, das eigene System zu überprüfen

und stetig zu verbessern. Betrachtet man die sportliche Situation der Topteams bei uns in

Deutschland, so wird deutlich, dass die drei Nationalteams 

Holtwick/Semmler, Ludwig/Walkenhorst und Borger/Büthe für

den aktuellen Olympiazyklus gute und junge Teams bilden. Alle

drei Duos sind bereits in der Weltspitze etabliert oder haben das

Potenzial, sich dort zu bewähren. Alle drei deutschen Spitzen-

teams haben durchaus die Chance, 2016 in Rio de Janeiro, um

Medaillen mitkämpfen zu können. Ziemlich sicher ist davon

auszugehen, dass diese Duos die nächsten Jahre die deutsche

Spitze bestimmen werden. Insbesondere Holtwick/Semmler

und Ludwig/Walkenhorst arbeiten in einem äußerst professio-

nellen Umfeld und werden daher schwer einzuholen sein. Geht

man also davon aus, dass die deutsche Spitze durch die Profis,

die derzeit oben stehen, in den nächsten Jahren gut und gleich-

mäßig besetzt bleiben wird, könnte man das Förderkonzept auf

die nachfolgenden Generationen anpassen. 
Es wird deutlich, dass die Fülle an durchschnittlich bis gut 

talentierten Nachwuchsspielerinnen, die durch das deutsche

Fördersystem hervorgebracht werden, gar nicht notwendig ist.

Der DVV hat bereits seit Jahren Teams, die regelmäßig gute bis

sehr gute Ergebnisse auf der World-Tour einfahren. Vielmehr

sollte sich Deutschland darauf fokussieren, auch im Beach -

volleyball seine Superstars zu suchen. Um diese zu finden, sind

aber einige Korrekturen am Fördersystem nötig, die in diesem

Text später aufgezeigt werden.
Umbruch bei den Männern
Im männlichen Bereich haben einige europäische Teams den

Anschluss an die Weltspitze bereits deutlicher geschafft, als das

bei den Frauen der Fall ist. Jedoch müssen die nächsten Jahre

erst noch zeigen, in wie weit deutsche Teams das Niveau der

Weltspitze halten können. Von den vier Spielern, die an den

Olympischen Spielen 2012 teilgenommen haben, hat Jonas 

Reckermann seine Karriere beendet. Mit Julius Brink und Kay

Matysik sind zwei der Spieler bereits 30 Jahre und älter. Dies ist

ein Unterschied im Vergleich zu den jüngeren Spielerinnen mit
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Olympiaerfahrung. Brink und Matysik bilden mit Fuchs und 

Erdmann Kombinationen, die auf dem Weg nach Rio einiges

versprechen. Dennoch ist es gut möglich, dass beide Abwehr-

spieler ihre letzten Olympischen Spiele angehen. Für Deutsch-

land heißt das, dass man bereits jetzt die nötigen Schritte 

machen muss, damit aussichtsreiche Talente so rechtzeitig an

das Niveau herangeführt werden können, dass kein Vakuum

entsteht. Dabei muss bedacht werden, dass es im männlichen

Bereich andere Bedingungen gibt als bei den Frauen. Der Ein-

stieg junger Spieler ist aufgrund der benötigten körperlichen

Voraussetzungen schwerer und findet im Durchschnitt daher

später statt als im weiblichen Bereich. Auch der Leistungs-

unterschied zur Weltspitze ist zunächst deutlich größer. So

scheint es so gut wie unmöglich zu sein, als reines U 23-Team in

die erweitere Weltspitze vorzudringen. Außerdem müssen so 

talentierte Abwehrspieler wie Finn Dittelbach und Lars Flüggen

dieses Jahr ohne einen spezialisierten Blockspieler starten. Talent und Fleiß sind gefragt
Vieles läuft bereits gut in der deutschen Nachwuchsförderung,

wird aber teilweise nicht richtig bzw. nicht konsequent umge-

setzt. Die Spieler leben und trainieren häufig zu lange in einem

sportlichen Umfeld, das von der Qualität her nicht ausreicht, um

das Niveau der Talente, an das Level der Weltspitze anzunähern.

Doch anstatt diese Spieler durch Konsequenzen zum Umdenken

zu bewegen, werden diese durch eine weitere Förderung bestä-

tigt. Das ist ein Fehler, den der Verband in Zukunft vermeiden

sollte. Konkret bedeutet das: Spieler, die ihr Talent nur verwalten

und es nicht stringent entwickeln, weil sie nicht mit ihrem 

Partner an einem Ort trainieren, weil sie unnütze Spiele in der

Halle absolvieren oder ihr Umfeld nicht zielgerichtet gestalten,

müssen rigoros aus der Förderung genommen werden. 

Deutschland hat im Nachwuchsbereich mit den Stützpunkten in

Schleswig-Holstein/Hamburg, Stuttgart und Berlin leistungs-

sportgerechte Zentren, in denen unsere Top-Talente optimal 

betreuen werden könnten. Diese sollten noch besser genutzt

werden. Förderung muss nicht nur am Talent, sondern auch am

Faktor Fleiß festgemacht werden. Dazu gehört auch die Bereit-

schaft, an einen der Stützpunkte zu wechseln. 
Meiner Überzeugung nach wird es nur ein Spieler an die Spitze

schaffen, wenn er die Faktoren Talent und Fleiß zu kombinieren

weiß. Besonders im so wichtigen Übergang vom Junioren- zum

Erwachsenenbereich sollte es sich der Verband deshalb sehr

genau überlegen, junge Athleten mehr zu steuern und ihnen

keine Ausnahmen mehr zu gestatten. Spieler werden finanziell

unterstützt (zum Beispiel durch die Sporthilfe oder von der

Bundeswehr), also sollte der Verband auch die sportfachliche

Aufsicht tragen und diese konsequent ausführen. In dieser 

Hinsicht ist es nötig, dass ein Umdenken stattfindet. 
�

Jonathan Erdman (in derAnnahme) hat es in dieWeltspitze geschafft, während sei ehemaligerPartner Marvin Klass aufder Strecke geblieben ist


